
D ie produktive Nutzung der ei-
genen Arbeitszeit und die op-
timale Auslastung der Technik

gehört zu den wichtigsten Erfolgs-
faktoren einer neu gegründeten Praxis.
Ihre tatsächliche Auslastung kennen
die meisten Zahnärzte allerdings nicht.
Viele verlassen sich auf ihr Gefühl, und
das kann trügerisch sein. In Grafik 1
sieht man beispielhaft die tatsächliche
Auslastung der Behandlungszeit des
letzten Quartals und wie sie sich im Ver-
gleich zu Vorquartalen entwickelt hat.
Ursache für eine unzureichende Auslas-
tung kann eine zu niedrige Anzahl an
Patienten sein oder ein suboptimales
Terminmanagement einer vielleicht
noch unerfahrenen Rezeptionskraft.
Die qualitative Auslastung der Arbeits-
zeit, also wie viel Honorar pro Behand-
lungsstunde erwirtschaftet wurde und
welche Kosten dem gegenüberstehen,
lässt sich aus Grafik 2 ablesen. Steigert
man die Zahl bestimmter Behandlun-
gen oder spezialisiert sich darauf, ver-
kürzt man durch Routine die Arbeitszeit
für eine Behandlung und kann in der
gleichen Zeit mehr Honorar pro Stunde
erzielen. 

Steuern und Finanzierung im Griff
Viele  erfolgreiche Gründer trifft nach
zwei bis drei Jahren der sogenannte
„Steuerschock“. Vorauszahlungen wur-
den nicht oder nicht in ausreichender
Höhe geleistet und das Finanzamt for-
dert auf einen Schlag nicht nur Nach-
zahlungen, sondern passt auch die Höhe
der Vorauszahlungen an – nicht selten
für zwei Jahre. Diese Steuerzahlungen
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Praxisniederlassung, Teil 10

Stellschrauben für den Erfolg 

| Prof. Dr. Johannes Georg Bischoff

Wer wirtschaftlichen Erfolg mit einem professionellen Instrument steuert, ist klar im Vorteil. Dif-
ferenzierte Auswertungen zeigen nämlich, an welchen Stellen Entwicklungen nicht planmäßig
verlaufen und geben konkrete Hinweise auf Optimierungspotenziale. 
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Abb. 2
� Fremdkosten/Std. � Kalk. Zahnarztgehalt/Std. � Zahnärztliches Honorar/Std.

� Steuernachzahlung (+)/Steuererstattung (-) � Festgeld für Steueransparung

� tatsächliche Auslastung � gewünschte Auslastung Std./Quartal
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übersteigen häufig den Jahresgewinn
und treffen viele Gründer völlig unvorbe-
reitet. Deshalb sollte eine moderne Pra-
xissteuerung eine Steuerhochrechnung
als selbstverständliche Komponente
enthalten. Besonders elegant ist dabei
die Berücksichtigung des Festgeldes für
Steuernachzahlungen (Grafik 3).
Bei der Gründung einer Praxis wird häu-
fig vorsichtshalber eine hohe Kontokor-
rentlinie vereinbart, damit man nicht 
in Zahlungsschwierigkeiten gerät, falls
sich der Anlauf der Praxis schwieriger
als erwartet gestaltet. Bewegt sich der
Kontostand des Praxisinhabers aber
zwei oder drei Jahre nach Gründung im-
mer noch deutlich im Minus, ist die Pra-
xis nicht mehr fristgerecht finanziert.
Der Zahnarzt nimmt den teuren und un-
sicheren Kontokorrent – die Bank kann
diesen kurzfristig kürzen – als dauer-
hafte Finanzierung in Anspruch. Die
Grafik 4 zeigt diesen Missstand sofort
auf und sollte im Idealfall zu einer Um-
finanzierung des Kontokorrents führen. 

Rechnen sich Praxisbereiche?
Die Wirtschaftlichkeit der einzelnen
Bereiche der Praxis, wie Individualpro-

phylaxe oder technische Geräte (z.B.
CEREC, Laser) tragen zum Gesamterfolg
der Praxis bei. Beispielhaft zeigt Gra-
fik 5 durch Gegenüberstellung der Kosten
und Einnahmen, ob CEREC die Wirt-
schaftlichkeit der Praxis belastet oder
bereichert. Gemietete Geräte, die sich
nicht rechnen, kann man entweder wie-
der zurückgeben oder durch Maß-
nahmen zur Patientengewinnung eine 
bessere Auslastung anstreben. Rechnet
sich die Individualprophylaxe nicht,
könnte der Zahnarzt zum Beispiel die 
Arbeitszeit seiner Dentalhygienikerin
reduzieren oder die Auslastung durch
gezielte Recall-Maßnahmen verbes-
sern.

Lebensunterhalt absichern
Moderne Praxissteuerungsinstrumente
betrachten nicht nur die Praxis, sondern
auch den Privatbereich des Inhabers.
Denn dauerhaft kann nur überleben,
wer so viel Geld verdient, wie er privat
benötigt. Bei der Planung wird oft über-
sehen, dass nicht nur Lebensunterhalt
und Tilgung, sondern auch diverse pri-
vate Versicherungen, Versorgungswerk,
Krankenkasse, eventuell Unterhalt und

wirtschaft praxismanagement

ERFAHRUNG
MACHT DEN UNTERSCHIED.

Informationen und Anmeldung:
Deutsches Zentrum

für orale Implantologie e.V.

Hauptstr. 7 a | 82275 Emmering

Tel.: 0 8141.53 44 56 | Fax: 0 8141.53 45 46

office@dzoi.de | www.dzoi.de

IMPLANTOLOGIE Curriculum

26.04. - 02.05.2010 GÖTTINGEN

Drei Gründe, warum immer mehr Kollegen ihr

Curriculum Implantologie beim DZOI machen:

• Dezentrales Chairside Teaching

...praktische Ausbildung in einer Teaching Praxis

eines Kollegen ganz in Ihrer Nähe.

Die Termine stimmen Sie selbst mit der Praxis ab!

• Blockunterricht

...konzentrierter Unterricht – 6 Tage an der

Universität Göttingen!

• Testbericht

...weil die ZWP Zahnarzt Wirtschaft Praxis in ihrem

großen Curricula-Vergleichstest festgestellt hat:

LASERZAHNMEDIZIN Curriculum

16.04. - 18.04.2010 HAMBURG

Zertifizierte Weiterbildung in Zusammenarbeit

mit der SOLA unter der wissenschaftlichen

Leitung von Dr. Manfred Wittschier:

• 2-Tages-Intensivkurs Modul I

• Physikalische u. rechtliche Grundlagen

• Zertifikat Laserschutzbeauftragter

inklusive

• Praktische Übungen mit allen wichtigen

Wellenlängen

„Schneller und kompakter gelingt der Einstieg
in die Implantologie woanders kaum!”
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Entwicklung des Girokontos: muss umfinanziert werden!

Abb. 4
� Girokontostand � Kontokorrentlinie
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Unterdeckung von Anlagen jeden Monat vom Konto be-
zahlt werden müssen. Wichtig ist also eine Übersicht
(siehe Tabelle), die zeigt, was die Praxis auf der einen
Seite an Geld abwirft (Liquiditätsüberschuss) – das ist
nicht der Gewinn – und was auf der anderen Seite per-
sönlich benötigt wird. Werden Liquiditätsüberschuss
und Gewinn vertauscht, kann das Konto trotz vernünf-
tiger Gewinne ins Minus rutschen. 
Dank aussagekräftiger Informationen, die weit über 
allgemeine Betriebswirtschaftliche Auswertungen und
Statistiken aus der Praxissoftware hinausgehen, kön-
nen Praxisgründer heute treffsicher die Stellschrauben
für ihren Erfolg schnell und sicher identifizieren und
konkret handeln. Bei der Wahl des richtigen Steuerin-
strumentes sollte der Zahnarzt darauf achten, dass ihm
dadurch kein zusätzlicher finanzieller noch zeitlicher
Aufwand entsteht. Das in dieser Artikelreihe beschrie-
bene Instrument wurde von Prof. Dr. Bischoff & Partner 
in Zusammenarbeit mit der Bergischen Universität ent-
wickelt und befindet sich bundesweit im Einsatz. 

kontakt . 
Prof. Dr. Johannes Georg Bischoff
ist Mehrheitsgesellschafter von Prof. 
Dr. Bischoff & Partner Steuerberater,
Rechtsanwälte, vereid. Buchprüfer mit
70 Mitarbeitern in Köln, Chemnitz, Ber-
lin, München, Hamburg, Bochum. Prof.
Dr. Bischoff & Partner AG betreut aus-

schließlich niedergelassene Zahnärzte in ganz Deutsch-
land.

Tel.: 0800/9 12 84 00, www.bischoffundpartner.de

ANZEIGE

Ist Quartal

Praxisergebnis im letzten Quartal IV/09 . . . . . . . . . . . . . . 9.824 Euro
+ Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7.900 Euro

./. Investitionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 1.240 Euro

+ Darlehen Restauszahlung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.240 Euro

= Entnahmefähige Liquidität aus Praxis . . . . . . . . . . . . . . . 17.724 Euro

./. Tilgungs(-ersatz) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 2.700 Euro

./. ESt-Steuervorauszahlungen/-nachzahlungen . . . . . . . . . . . . - 2.500 Euro

./. Versorgungswerk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 2.700 Euro

./. Krankenversicherung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 900 Euro

./. Lebensversicherungen etc. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 900 Euro

./. Miete Privatbereich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 3.700 Euro

./. Sonstiger Lebensunterhalt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 5.900 Euro

= Liquidität zur freien Verfügung (+)/Unterdeckung (-) . . . . - 1.576 Euro


